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Tragwerkskonzept
Das Untergeschoss inklusive der darüber liegenden Decken wird in Recycling-Ortbeton erstellt. 
Von der Bodenplatte erfolgt der klare Systemwechsel sämtlicher Bauteile in Holz-Verbundbauwei-
se. Die Dach- und Deckenkonstruktion basiert auf einem Raster von 2.5m. Das primäre Tragwerk 
wird als Durchlaufträger mit Gerberstoss mittels Brettschichtholzträger 200/1400mm ausgebil-
det. Als sekundäre Konstruktion ist eine Balkenlage vorgesehen, welche durch die Integration von 
Haustechnik- und Akustikmassnahmen ein grosses Potential hinsichtlich Vorfertigung, Systemtren-
nung und Wirtschaftlichkeit bietet. In den Randbereichen von Erdgeschoss und Obergeschoss 
wir das Raster von 2.5m weitergeführt und die Spannweiten von rund 9.5m werden mit Brett-
schichtträgern 200/800mm überspannt. Im Innenbereich des Erdgeschosses sind die Unterzüge 
als deckenintegrierte BauBuche-Träger geplant, sodass ein effizientes Haustechnikkonzept mit 
uneingeschränkter Leitungsführung entsteht. Als Deckenkonstruktion ist eine schlanke Holz-Be-
ton-Verbund-Konstruktion (160mm Überbeton & 140mm liegendes Brettschichtholz) eingeplant, 
welche höchste Anforderungen an Schallschutz und Komfort erfüllen. Die vertikalen Fluchtwege 
werden durch eine zweischalige gekapselte Holzkonstruktion erstellt. Die Gebäudeaussteifung 
wird durch eine Kombination von geschlossenen Wandscheiben und sichtbaren Windverbän-
den in Stahl gelöst. Aussen- und Innenwand-Konstruktionen werden als Rahmenbauelemente 
mit integrierter Dämmung und grösstmöglichem Vorfertigungsgrad realisiert. Das sorgfältig 
ausgearbeitete Konzept erfüllt durch ein abgestimmtes Zusammenspiel zwischen Architektur, 
Tragwerk und Installationen sämtliche Ansprüche an Flexibilität, Systemtrennung, Nachhaltigkeit 
und Wirtschaftlichkeit. Durch den hohen Vorfertigungsgrad ist eine einwandfreie bauliche Qualität 
mit schnellstmöglichem Bauablauf garantiert.

Brandschutz und Fluchtwege
Die horizontalen Fluchtwege sind auf dem Sockelgeschoss wie auf dem Hauptzugangsgeschoss 
Erdgeschoss für beide Nutzungen des Bildnerischen Gestalten und den sportnahen Nutzungen 
mit 35m eingehalten. Die Nutzungen im Sockelgeschoss können auch über den Hofraum ent-
fluchtet werden. Das Sporthallengeschoss ist mit den zwei Treppenhäusern gut erschlossen, die 
50m Fluchtweglänge bei einer Belegung von bis zu 300 Personen kann über den kompakten 
Grundriss ebenfalls garantiert eingehalten werden. Die Entrauchung erfolgt nur bei den beiden 
Treppenhauskerne mittels RWA.

Wirtschaftlichkeit, Erstellungs-, Betriebs-, Unterhaltskosten, Tragwerkkonzept
Die bauliche Struktur des Hallengebäudes mit den Schulnutzungen ist einfach und repetitiv. Die 
Holzbauweise zeichnet sich im aufgezeigten Konzept als kostengünstige Erstellungsweise aus. 
Das statische System mit ökonomischen Tragweiten gewährleistet eine rationelle Erstellung. Der 
betriebliche Unterhalt der linearen Raumstrukturen ist mit repetitiven Raumabfolgen rationell und 
kann flexibel auch an künftige Raumanpassungen angepasst werden. Die Unterhaltskosten sind 
mit den konzentrierten Infrastrukturpunkten an richtiger Stelle und den Leitungswegen in linearen 
Trassen ökonomisch. Das Entwurfsprinzip lässt eine grosse Planungsflexibilität und Austausch-
barkeit für zukünftige Anpassungen und Erweiterungen an die Nutzungen offen. Die Leitung-
strassen der Haustechnik ermöglichen zudem einen optimalen Übergang zu den erweiterten 
Haustechnikanlagen und die notwendigen Anpassungen an die bestehenden räumlichen und 
baulichen Strukturen. Der ökologischen Bauweise und Behaglichkeit wird mit der Materialisie-

rung Rechnung getragen, der sommerliche Wärmeschutz ist gewährleistet. Die Dachflächen 
werden solar genutzt.
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Technik

PV AnlageRegenwasser RegenwasserDachreinigung

Konzeptbeschrieb Heizung
Wärmeerzeugung - Das Warmwasser für die Fussbodenheizung und die Lüftungsanlagen 
werden mittels Fernwärmenetz mit einer Vorlauftemperatur von 40°C erzeugt. Das Brauchwarm-
wasser wird mittels einer Hochtemperatur-Wasser-Wasser-Wärmepumpe, welche in der Heizzen-
trale im Erdgeschoss untergebracht ist, erzeugt. Die elektrische Versorgung der Wärmepumpe 
erfolgt ab der PV-Anlage auf dem Gebäudedach.
Wärmeverteilung - Die Verteilung des Trinkwassers erfolgt über Verteilbatterien in der Heizzen-
trale und Leitungstrassen in den Korridoren zu den jeweiligen Verbrauchern, wie beispielsweise 
Fussbodenheizung und Lüftungsanlagen. Die Sporthalle wird mit der Lüftungsanlage und sämt-
liche anderen Räumen mittels Fussbodenheizung beheizt.

Konzeptbeschrieb Lüftung
Lüftungsanlage Schulräume - Der Monobloc für die Schulräume im Sockel- und Erdgeschosse 
inkl. des Kraft und Fitnessraum befindet sich in der Lüftungszentrale im Erdgeschoss. Die Aus-
sen- und Fortluft wird über das Dach gefasst und auch weggeleitet. Die Zu- und Abluft wird 
mittels den in den Korridoren geführten Transitkanälen zu den jeweiligen Räumen geführt. In 
den Schulräumen wird die Luftverteilung über Gitterauslässe in den Oberbauten der an die 
Korridore angrenzenden Schrankfronten gewährleistet. Die Luftmengen sind bedarfsabhängig 
und pro Raum variabel. 
Lüftungsanlage Sporthalle - Der Monobloc für die Sporthalle befindet sich in der Lüftungszen-
trale bei der Sporthalle. Die Aussen und Fortluft wird über dem Dach gefasst und auch wieder 
abgeführt. Die Zuluft wird zur Raumbeheizung genutzt und über zwei spezielle Quellluftauslässe 
mit integrierten Weitwurfgittern zugeführt. Die Abluft wird zu 50% an der Hallendecke und 50% 

über den Hallenboden / Geräteräume abgesogen.
Lüftungsanlage Garderoben und WCs - Der Monobloc für die Garderoben und Nassräume 
befindet sich in der Lüftungszentrale bei der Sporthalle. Die Aussen- und Fortluft wird über 
dem Dach gefasst und abgeführt. Die Raumbelüftung wird mittels Deckenaus- und Einlässen 
gewährleistet. Die WCs und Nebenräume werden mit konstanten, die Garderoben und den 
dazugehörenden Duschen mit variablen Luftmengen belüftet.
Kühlung - Das Fernwärmenetz liefert im Sommer Kaltwasser mit einer Temperatur von 10°C. 
Mittels den Lüftungsanlagen wird diese Kälteenergie zur Raumkühlung genutzt.
Gleichzeitigkeit - Für die Gesamtluftmenge der Lüftungsanlage «Schulräume» wird eine Gleich-
zeitigkeit berücksichtigt.
Nachtauskühlung - Eine Nachtauskühlung wird über bauseitige RWA – Klappen / Öffnungen 
und in Bodennähe angeordneten Öffnungen realisiert.

Konzeptbeschrieb Sanitär
Versorgung / Erschliessung - Das Gebäude wird ab der bestehenden Versorgungsleitung der 
Stadt Thun mit Trinkwasser erschlossen. Bei einer Wasserhärte von 21-25°fH ist eine Enthärtungs-
anlage nicht zwingend erforderlich. Für ein Projekt dieser Grösse empfiehlt es sich jedoch, das 
Wasser zu enthärten, um eine hohe Wasserqualität bieten zu können. .
Warmwassererzeugung - Das Warmwasser für die Duschen, Garderoben, Schulräume etc. wird 
mittels einer Wärmepumpe und Warmwasserspeicher erzeugt. Die elektrische Versorgung der 
Wärmepumpe erfolgt ab der PV-Anlage auf dem Gebäudedach. Die Warmwassertemperatur 
im Speicher beträgt 60°C, zudem ist eine entsprechende Legionellenschaltung vorgesehen.
Verteilkonzept Sanitär / Trinkwasserhygiene - Die Verteilung des Trinkwassers erfolgt über Ver-
teilbatterien in der Sanitärzentrale und Leitungstrassen in den Korridoren zu den jeweiligen Ver-
brauchern. Die einzelnen Apparategruppen (Garderoben, Duschen, WC-Anlagen) sind separat 
absperrbar. Um in Ferienzeiten die Trinkwasserhygiene zu gewährleisten sind an geeigneten 
Stellen Hygienespülvorrichtungen vorgesehen. Für die Reinigung der PV-Anlage ist in deren 
Bereich eine Wasserarmatur einzuplanen. Die Leitungen werden gegen Kondenswasserbildung 

und Wärmeverlust entsprechend gedämmt.
Entsorgungskonzept - Die Entsorgung des anfallenden Schmutzwassers wird über Anschluss-, 
Fall- und Sammelleitungen der aussenliegenden städtischen Kanalisation zugeführt. Für das 
Sockelgeschoss wird dies über eine Abwasserförderanlage gewährleistet. Das Regenwasser 
auf dem Dach wird über Dachwasserein- und abläufe gesammelt und an die Versickerungs-
anlage angeschlossen. Auf dem Dach ist eine extensive Begrünung mit einem Aufbau von 12 
Zentimeter vorgesehen, um die abzuführende Regenwassermenge möglichst zu minimieren.

Konzeptbeschrieb Elektro
Elektrotechnik - Die elektrischen Installationen werden nach neusten Erkenntnissen der 
Technik, Energieeffizienz und Nachhaltigkeit erstellt. Bei sämtlichen Installationen wird darauf 
geachtet, dass der geforderte Energie-Standard eingehalten wird. Zudem wird bei sämtlichen 
Installationen die geforderte Systemtrennung sowie auch die flexible Erweiterbarkeit jederzeit 
sichergestellt.
Starkstrom - Die Hauptverteilung ist bei der Sporthalle positioniert. Die Energieverteilung er-
folgt über eine zugängliche vertikale Steigzone über alle Geschosse. Die horizontale Energiever-
teilung erfolgt ab der Stockwerkverteilung mittels Kabeltrassen und Bodenkanäle. 
Beleuchtung - Das natürliche Licht ist ein Hauptfaktor des Menschen in Bezug auf sein Wohl-
befinden. Die Einbindung von Tageslichtsensoren- und Präsenzmelder reduziert den Energie-
verbrauch auf ein Minimum. Zusätzlich sorgen automatische Regelfunktionen in den Schul-
räumlichkeiten, wie z.B. Anwesenheitserkennung über Präsenzmelder oder tageslichtabhängige 
Regelung über Helligkeitssensoren, für eine natürliche und anregende Atmosphäre.
Kommunikation - Die Erschliessung der Kommunikation (Hauptrack) ist im Sockelgeschoss 
untergebracht. Die Verteilung der Kommunikationsinstallation erfolgt über eine zugängliche 
vertikale Steigzone über alle Geschosse. Die horizontale Kommunikationsverteilung erfolgt ab 
den Wire-Center, welche sich in den Hauptgeschossen (Sockelgeschoss, Erdgeschoss sowie 
auch Hallengeschoss) befinden. Die horizontale Kommunikationsverteilung erfolgt mittels Ka-
beltrassen und Bodenkanäle. 

Gebäudeautomation -  Für die Steuerung und Regulierung der haustechnischen Anlagen ist 
ein Gebäudeautomationssystem (Mess-, Steuer- und Regelanlage) vorgesehen. Um Störungen 
schnellstmöglich zu beheben, wird das Gebäudeautomationssystem mit einem Alarmserver 
ausgestattet, welcher an einer Internetleitung angebunden ist. Über diese werden Fernalarmie-
rungen sowie Fernzugriffe sichergestellt.

Nachhaltigkeit
Tauglichkeit SNBS - Die SNBS Kriterien werden im Planungsprozess soweit möglich berück-
sichtigt und angewendet, es wird aber keine Zertifizierung angestrebt. So ist zum Beispiel der 
Standort der Sporthalle bereits definiert, was im SNBS Kontext, ohne die Lageindikatoren bereits 
untersucht zu haben, zu gewissen Einschränkungen führen kann. Mit der Minergie-P-ECO Zerti-
fizierung sind sehr viele SNBS Indikatoren bereits abgedeckt und gut erfüllt, weshalb von einer 
sehr guten SNBS Gesamtnote im Bereich Umwelt ausgegangen werden kann.
Wärmeschutz im Winter - Der annähernd quadratische Neubau weist eine extrem hohe Kom-
paktheit auf. Das Verhältnis von nutzbarer Fläche und thermischer Gebäudehüllfläche ist opti-
mal. Dies führt im Zusammenhang mit den sehr gut gedämmten Bauteilen, der 3-fach Isolier-
verglasungen, der mechanischen Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung und der optimalen 
Lage des Dämmperimeters, welcher das ganze Gebäude umschliesst, zu einem minimalen 
Heizwärmebedarf. Die vorgesehene Holz-Verbundbauweise ermöglicht trotz reduzierter Bau-
teildicken Dämmwerte, wie sie im Minergie-P Standard verlangt werden. Wärmebrücken werden 
dank dem optimalen Dämmperimeter praktisch komplett vermieden. Die thermische Gebäude-
hülle entspricht dem Minergie-P-Standard.
Wärmeschutz im Sommer - Unterrichtsräume, welche nutzungsbedingt eine relativ hohe Per-
sonenbelegung mit entsprechender Abwärmeproduktion aufweisen, befinden sich konsequent 
im massiven Sockelgeschoss. Bezogen auf die Bewegungsebene liegt dieses im abgesenkten 
Hofraum. Der im Sockelgeschoss erforderliche Einsatz von Recycling-Beton erhöht die Wärme-
speicherfähigkeit, wodurch ein rasches Aufheizen des Gebäudes verhindert wird. Durch den 
konsequenten Einsatz eines aussenliegenden, beweglichen Sonnenschutzes, können die so-

laren Wärmeeinträge, welche trotz der abgesenkten Lage ins Gebäude gelangen, bei Bedarf 
jederzeit reduziert werden. Ab dem Erdgeschoss dominiert die Holz-Verbundbauweise. Die 
entsprechend tiefere Wärmespeicherfähigkeit stellt bezüglich des sommerlichen Wärmeschut-
zes kein Problem dar, da auch hier flächendeckend ein beweglicher, aussenliegender Sonnen-
schutz eingesetzt wird. Zudem werden in diesem Geschoss Nutzungen untergebracht, welche 
aus Sicht des sommerlichen Wärmeschutzes als weniger kritisch zu betrachten sind. Im darüber 
liegenden Hallengeschoss wird der sommerliche Wärmeschutz mittels einer innovativen Textil-
ebene, welche die Fassade komplett umspannt, sichergestellt. Die textile Ebene verläuft auch 
vor dem Fensterband, welches rundum an allen Fassaden vorgesehen ist. Es wird ein Textil ein-
gesetzt, welches die Anforderungen an den Sonnenschutz, den Lichteinfall und die Reduktion 
der Blendung in Form einer universellen Lösung erfüllt.
Photovoltaik-Anlage - Entscheidend für das Erlangen des Minergie-P-Zertifikats ist die grosse 
Photovoltaik-Anlage auf dem Flachdach der Sporthalle. Zur Verfügung stehen über 1000 m2 
Dachfläche. Es wird davon ausgegangen, dass bis zu 50% der Dachfläche mit PV-Modulen be-
legt werden muss, um den Anforderungen von Minergie-P gerecht zu werden. Dies entspricht je 
nach Qualität der Module einer Gesamtleistung von 50 bis 60 kWp.
Minergie-ECO - Auf den Einsatz schadstoffarmer Baustoffe und Konstruktionen, welche in ihre 
ursprünglichen Komponenten zerlegt und somit möglichst rezykliert werden können, wird ge-
achtet. Recycling-Beton wird im Sockelgeschoss überall dort eingesetzt, wo technisch möglich. 
Durch die Holzbauweise ab dem Erdgeschoss werden die Grauenergie und die Treibhaus-
gasemissionen auf ein Minimum reduziert. Die Trenndecken werden als Hybriddecken (Brett-
stapeldecke mit Überbeton) ausgeführt, um bezüglich internen Schallschutzes eine optimale 
Ausgangslage zu schaffen. Im Bereich der Wärmedämmung wird komplett auf den Einsatz von 
Polystyrolprodukten verzichtet. Alternativ kommen mineralische Dämmmaterialien zum Einsatz, 
welche bezüglich der Grauenergie deutlich besser abschneiden. Das Konzept der Vermeidung 
von erdölbasierter Polystyroldämmung wird auch unter der Bodenplatte durchgezogen. Anstelle 
der häufig eingesetzten extrudierten Polystyroldämmung (XPS) kommt Schaumglasschotter zu 
Einsatz, welcher zu 98% aus Altglas hergestellt wird. Das Bauen unter Terrain ist sehr energiein-

tensiv, deshalb wird auf eine teilweise Versenkung der Sporthalle in den Boden verzichtet. Durch 
diese Massnahme kann sehr viel Graue Energie eingespart werden. Das Gebäude entspricht 
den materialtechnischen Anforderungen von Minergie-ECO.
Tageslicht - Eine optimale Tageslichtnutzung im Sinne von Minergie-ECO kann in der Turnhal-
le dank des Fensterbandes, welches über alle vier Fassaden im oberen Wandbereich verläuft, 
erzielt werden. Das Fensterband wird von einem semitransparenten Textil überspannt, dank 
welchem störendes Blenden verhindert wird. Die Räume im Erdgeschoss und Sockelgeschoss 
sind alle entlang der Fassade angeordnet und mit einem optimierten Glasanteil ausgestattet. 
Dadurch werden vor allem auch die Schulräume mit viel Tageslicht versorgt, was im Sinne von 
Minergie-ECO, den Elektrizitätsbedarf für die Beleuchtung auf ein Minimum reduziert und eine 
gesunde Lernumgebung generiert.
Raumakustik - Eine gute raumakustische Qualität ist in Sporthallen von grosser Bedeutung. Bei-
spielsweise werden durch eine reduzierte Halligkeit störende Geräusche vom Sportunterricht 
reduziert und die Sprachverständlichkeit massgeblich verbessert. Elemente zur Raumdämpfung 
können einerseits direkt in die Decken-Hohlkastenelemente integriert werden, andererseits bie-
tet eine offene Holzlamellenstruktur an den Wänden die Möglichkeit, absorbierendes Dämm-
material verdeckt und geschützt unterzubringen. Durch die verteilte Anordnung der Akustikele-
mente entsteht eine ausgeglichene Raumakustik, wodurch störende Reflektionen, oder sogar 
Flatterechos zwischen schallharten Wänden verhindert werden. Die Nachhallzeit der Sporthalle 
liegt schliesslich innerhalb der Anforderungen der geltenden Normen SIA 181 bzw. DIN 18041, 
respektive den Anforderungen gemäss Minergie-ECO.
Schallschutz Innen und Aussen - Dem Schallschutz gegen Lärm von aussen wird insbesondere 
durch die optimale Anordnung der Schulräume im Sockelgeschoss Rechnung getragen. So wird 
dank der abgesenkten Lage des Geschosses (Geländesenke) und der umlaufenden Hofraum 
eine abschirmende Wirkung erzielt. Der innere Schallschutz ist ebenfalls problemlos zu lösen, 
da zwischen der lärmintensiven Sporthalle und den Schulräumen ein Geschoss mit Neben-
räumen und dem Eingangsbereich angeordnet wird. In den Fitnessräumen, welche ebenfalls 
im Zwischengeschoss angeordnet sind, werden die Lärmquellen lokal soweit gedämpft, dass 

Konzeptschema Lüftung
Fortluft
Aussenluft
Abluft

Zuluft

Orientierung - Bezug Aussenraum

direkte Aussenraum- und Sichtbezüge

Städtebau Ausgangslage 
An der Seestrasse in Thun, entlang der seeseitigen Ausfahrtsachse vom Stadtzentrum, befinden 
sich nebst infrastrukturellen Einrichtungen auch das Gymnasium Thun sowie grössere öffentliche 
Areale wie die Hotelfachschule und das Kongresszentrum. Der Schadaupark mit der Scherzligen-
Kirche und der angrenzenden Schadaugärtnerei ergänzen den Freiraum entlang der attraktiv 
begehbaren Seepromenade vom Bahnhof aus in südliche Richtung. Die attraktive Südlage in un-
mittelbarer Seenähe eignet sich auch für das in kleinteiligen Strukturen untergebrachte Wohnen. 
In diesem heterogenen strukturellen Kontext eingebettet ist das Gymnasium Schadau mit den 
beiden voneinander getrennten Standorten der Schule und des Sportes. Auf dem Arealteil des 
Sportes wird nun das Raumangebot mit einer neuen Doppelturnhalle und zusätzlichen Schul-
räumen im Perimetergebiet ergänzt. 

Morphologie Stadtkörper und Typologie der Bebauung 
Das Perimetergebiet ist nord-westlich durch die Verkehrsanlagen des Bahndammes und der 
Hauptverkehrsstrasse und süd-östlich durch feinmasstäbliche Wohnbauten des Quartiers gefasst. 
In diesem morphologischen Kontext ist das Raumprogramm auf dem kleinstmöglichen Fussab-
druck an der nördlichen Begrenzung des Perimeters in rechtwinkliger Ausrichtung zur bestehen-
den Sporthalle Schadau untergebracht. Die Volumetrie als leicht ost-west gerichtetes Punkt-
gebäude steht losgelöst zur bestehenden Sporthalle in entgegengesetzter Ausrichtung dazu. 
Die Nutzungsverteilung der unterschiedlichen Raumanforderungen mit der Doppelhalle, den 
Kraft-&Fitnessteilen sowie des bildnerischen Gestaltens wird optimal in einer vertikalen Stapelung 
untergebracht. Vom Hauptzugang aus ist der Sportteil mit der darüber liegenden Doppelhalle 
angeordnet, das bildnerische Gestalten befindet sich im Sockelteil. In diesem Schnittschema wer-
den die Hauptnutzungen voneinander entflochten angeordnet. Der kleine Fussabdruck des Ge-
bäudevolumen gewährt den angrenzenden Wohnquartieren über die freigespielte Fläche einen 
gebührenden Freiraum und spiet die beiden Hallenbauten voneinander frei.

Freiraum mit Adressierung, Mobilität und Erschliessung 

Die Haupterschliessung erfolgt wie bestehend von der Marienstrasse über die arealinterne 
Zugangsachse zum neuen Sportgebäude, welches auch über den Fussweg am Bahndamm 
zu erreichen ist. Die Setzung im nördlichen Arealbereich auf der Spielwiese generiert südlich 
einen grösseren Freiraum, welcher dem Beachvolleyballfeld und einer freien Aufenthaltsfläche 
vorbehalten ist. Das Gebäude steht in einem abgesenkten Hof, den Nutzungen zum bildneri-
schen Gestalten ausgerichtet. Mit dieser Setzung sind die beiden Volumen des Bestandes und 
des Neubaus voneinander losgelöst positioniert und bilden zu den angrenzenden Wohnbauten 
des Quartiers eine respektvolle räumliche Distanz. Der ruhende Verkehr mit den ergänzenden 
Parkplätzen und den Fahrradabstellplätzen wird weitgehend an der bestehenden Zugangsachse 
zwischen der ersetzten Baumreihe angeordnet. Ergänzend dazu sind eine Mindestzahl von Park-
plätzen und Fahrradabstellplätzen von der Marquard Wocherstrasse erreichbar. Die bestehenden 
Parkplätze entlang dem Bahndamm sind geringfügig neu positioniert. 

Freiraumkonzept und Biodiversität
Eine grüne Leinwand - Der Aussenraum des bildnerischen Gestaltens liegt in dem leicht ab-
gesenkten Hof. Der chaussierte Bereich eignet sich gut für die Arbeit im Freien aber auch für das 
Verbringen der Pausen. Die Böschung, welche den Höhenunterschied aufnimmt wird mit mehr-
heitlich einheimischen Stauden und Heistern bepflanzt. Gleichsam einer grünen Leinwand ent-
steht in der Vegetationszeit ein Bild, aus verschiedenen Grüntönen und Blattstrukturen, welches 
in unterschiedlichen Sequenzen farbig blühende Tupfer erhält. Ein Bild welches sich während des 
Jahres wandelt: Im Frühling und Sommer ein vorwiegend üppig grünes mit bunten Einschlüssen 
und im Winter ein vorwiegend strukturiertes beiges und braunes mit grünen Einschlüssen. Um-
gesetzt wird das Bild aus Staudenarten die nach der Blütezeit nicht gekappt werden sondern mit 
ihren Blütenständen auch im Winter sichtbar bleiben und erst im Frühling zurückgeschnitten wer-
den müssen. Partiell bilden immergrüne Stauden die grünen Einschlüsse. Die gewählten Heister 
gliedern das Bild übers Jahr durchgängig in der Vertikalen. 
Die strukturierte Wand - Auf der Ostseite wird der abgesenkte Raum mit eine strukturierten 
Mauer (Spritz oder Stampfbeton) abgestützt. Die Mauer wird sich mit der Zeit mit Flechten und 

Moosen begrünen. Auch hier entsteht mit der Zeit eine strukturierte grünliche Leinwand.
Beachvolley und Aufenthalt - Das Beachvolleyfeld liegt eingebettet in einer neuen Baumstruktur. 
Umgeben ist es von Wiesenpartien und einem Aufenthaltsplatz mit Kiesrasen. Dieser Platz ist 
ein Treffpunkt fürs Quartier und die Schule. Sitzmöbel und eine Cross Outdoor – Fitnessanlage 
bespielen ihn.
Baumstruktur - Die Baumstruktur auf der Quartierebene wird entsprechend den vorhandenen 
Bäumen fortgesetzt. Die Baumreihe vor dem Neubau mit der Purpur Erle, die weitergeführte 
Baumreihe entlang dem Bahndamm mit der Schmalblättrigen Esche und die Baumstruktur ums 
Volleyballfeld und dem Aufenthaltsbereich mit dem Feld - und Spitzahorn. Mit einheimischen 
Sträuchern wird die Strauchschicht ergänzt.
Biodiversität und Oberflächenwasser - Für die Strauchschicht werden vorwiegend einheimi-
sche Arten verwendet. Die Randpartien werden wann immer möglich mit einer artenreichen 
Wiesenstruktur angesät. Der Aufenthaltsbereich neben dem Beachvolleyspielfeld wird mit einem 
Kiesrasen ausformuliert. Damit werden die versiegelten Flächen minimiert und die Biodiversität 
gestärkt. Das Oberflächenwasser wird so wie heute entwässert. Die Kieshöfe werden über die 
Schulter entwässert und das Dachwasser wird versickert.

Nutzungsstruktur /-anordnungen und Nutzungsbeziehungen
Die drei Nutzungsbereiche der Sporthalle, der sportnahen Zusatznutzungen und des bildneri-
schen Gestaltens sind vertikal über gleichem Fussabdruck gestapelt. Den sportnahen Nutzungen 
im Erdgeschoss mit Kraft-Fitness-Tanz und dem Vorbereiten Sport sind auch die Garderobenanla-
gen und die zentralen WC-Anlagen zugeordnet. Wesentliche Flächen der Haustechnik HLKSE fin-
den sich ergänzend auf der Zwischenebene des Erdgeschosses. Die Sporthalle im Obergeschoss 
mit dem Geräteraum und der darüberliegenden Lüftungs- und Heizungszentrale kennzeichnen 
die Volumenerscheinung des Projektes. Das Bildnerische Gestalten führt von der Eingangshal-
le in das Sockelgeschoss wo ein Aufenthaltsbereich zum Verbindungsgang der bestehenden 
Sporthalle angeordnet ist. Die tagesbelichteten Nutzräume für den Unterricht und die Werk-
stätten sind U-förmig entlang den Fassaden aufgereiht. Zentral ohne Tageslicht untergebracht 

sind Lager, Fotolabor, Material Textil und WC-Anlagen mit ergänzenden Haustechnikräumen für 
Hausanschlüsse und Wire-Center/Starkstrom. Die Nutzungsanordnung in vertikaler Stapelung 
erzeugt eine kurze und direkte Erschliessung der Nutzungsteile untereinander, ohne unnötige 
überkreuzende Durchwegungen. Der punktförmige Baukörper gewährleistet kurze Erschlies-
sungen zu den Hauptnutzungen und eine optimale Unterbringung von tagesbelichteten und 
nichttagesbelichteten Programmteilen. Die haustechnische Schachterschliessung der Gewerke 
mit kurzen Wegführungen wird an den richtigen Schnittstellen der Raumkompartimente geführt.

Identifikationspotenzial, architektonischer Ausdruck, Gestaltung und Materialisierung
Das Identifikationspotenzial bildet der kompakte Baukörper mit dem kleinen Fussabdruck, wel-
cher in der vertikalen Stapelung der drei Nutzungsteile seine architektonischen Erscheinung 
gegen Aussen abbildet. Das Sockelgeschoss mit dem Bildnerischen Gestalten im Hofraum ist 
als massiver Sockel in Beton mit einer Lochbefensterung ausgebildet. Das Erdgeschoss mit dem 
Hauptzugang und den sportnahen Zusatznutzungen Kraft-Fitness-Tanz-Lehrer bildet die flächen-
verglaste und transparente Fuge und vermittelt vertikal ins Sockelgeschoss und in das Oberge-
schoss zu der Doppelturnhalle, welche als textilbespannte Einheit deren Kubatur zum Ausdruck 
bringt. Über dem massiven Sockelgeschoss spannt sich die Sportwelt als feingliederiges Holz-
system in Verbundbauweise auf. Das Raumprogramm kann in der Schichtung und Rasterung der 
primären Holzbauweise untergebracht werden. Die Innenausstattung richtet sich auch nach dem 
Leichtbau der Verbundbauweise. Die Primärstruktur des Holztragwerkes ist auch im Innenraum 
erkennbar. Die Böden der Hauptnutzbereiche belegen Holzriemenböden, die Verkehrszonen 
werden in ökologischen mineralischen Gussböden erstellt. Die Deckentragwerke treten sichtbar 
in Erscheinung, wo akustisch belegt, ebenfalls in entsprechendem Holzmaterial. Die ausfachen-
den Wände sind in gedämmten und weiss gestrichenen, mineralisch verputzten Gipsfaserplatten 
ausgestattet. Die Identifikation des Innenraumes gibt die Leichtbauweise im Holzsystem wieder.

Erschliessung - Zugänge

Langsamverkehr

MIV Haupterschliessung

Freiraum

Erweiterung Baumallee

best. Bäume

Bepflanzung neu

Beachvolleyballfeld

Sockelgeschoss

Erdgeschoss

Hallengeschoss

Schwarzplan
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556.45 Aussenraum

Dachaufbau

Extensivbegrünung

Abdichtungsbahnen

Dämmung

Dampfbremse

OSB Platte

Balkenlage

Installationsebene

Akustikdecke

130mm

-

300mm

-

25mm

80/160mm

160mm

30mm

Wandaufbau

Vorhangfassade, textil

Hinterlüftungsebene

Fassadenbahn

Weichfaserplatte

Konstruktionsebene ausgedämmt

OSB - Platte

Installationsebene

Akustik Wandpaneele

100-400mm

60mm

260mm

15mm

50-280mm

30mm

Deckenaufbau

Hallenboden elastisch

Zementestrich

Trennlage

Trittschalldämmung

Beton armiert

Brettstapeldecke

Installationsebene

Akustikdecke

20mm

80mm

40mm

160mm

160mm

170mm

30mm

Bodenaufbau

Gussboden

Zementestrich

Trennschicht

Beton

Dämmung

Magerbeton

20mm

80mm

-

350mm

200mm

50mm

Deckenaufbau

Gussboden

Zementestrich

Trennlage

Trittschalldämmung

Beton armiert

Installationsebene

Akustikdecke

20mm

80mm

40mm

340mm

270mm

30mm

Wandaufbau

Sichtbeton

Dämmung

Sichtbeton

180 mm

280mm

250mm

Rafflamellenstoren

Rafflamellenstoren

Nachtauskühlung
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564.48 Turnhalle

560.10 Garderobengeschoss

574.65 Dach

555.70 Gestaltungsgeschoss
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